
Die digitale Landesbibliothek Oberösterreich

Terms and Conditions
The Library provides access to digitized documents strictly for noncommercial educational, research
and private purposes and makes no warranty with regard to their use for other purposes. Some of our
collections are protected by copyright. Publication and/or broadcast in any form (including electronic)
requires prior written permission from the Library.

Each copy of any part of this document must contain there Terms and Conditions. With the usage of
the library's online system to access or download a digitized document you accept there Terms and
Conditions.

Reproductions of material on the web site may not be made for or donated to other repositories, nor
may be further reproduced without written permission from the Library

For reproduction requests and permissions, please contact us. If citing materials, please give proper
attribution of the source.

Imprint:
Director: Mag. Renate Plöchl
Deputy director: Mag. Julian Sagmeister
Owner of medium: Oberösterreichische Landesbibliothek
Publisher: Oberösterreichische Landesbibliothek, 4021 Linz, Schillerplatz 2

Contact:
Email: landesbibliothek(at)ooe.gv.at
Telephone: +43(732) 7720-53100



81

er ist wohl überlegt und kein Spiel mit Worten, das meinem Naturell
fremd ist; es ist etwas Jungfräuliches, Reines, in einer solchen Annäherung
der Freundesseelen; und rein wie die Leiber derer sich enthüllen sollten,

die ins Brautbett steigen, denn der Jungfrau gebührte der reine Jüngling
zum Manne, eben so rein, in: Sinne der Geister, enthüllen sich voreinander

die Seelen derer, die das dauernde Bündnis wahrer Freundschaft schließen.
Du wirst an dieser Stelle auch erkennen, daß ich die Freundschaft tiefer

fasse, als es gemeiniglich geschieht, wo man unter Freundschaft kaum etwas

anderes versteht, als ein uneigennütziges Verhältnis in heiteren Dingen,

und wenn es hoch kommt, ein opferwilliges in ernsten. Das alles, dessen

Wert ich gewiß nicht unterschätze, ist aber nur ein Attribut der wahren
Freundschaft, etwa so wie das gemeinsame Essen und Schlafen der Gatten

und deren gegenseitige Hilfeleistung in Zeiten, z. B. der Krankheit, ein

Attribut der Ehe ist; aber so wenig die wahre Ehe in den angeführter:

Dingen aufgeht, ebensowenig wird der Begriff der wahren Freundschaft

durch das erschöpft, was auf das äußere Leben Bezug hat; vielmehr liegt

da wie dort das Wesentliche, das Kernhafte in der Enthüllung des eigenen

Innern, in der Mitteilung jener füllen Erlebnisse, deren Schauplatz die

Innenwelt ist, und dem dadurch herbeigeführten Kontagium der Seelen.

Das Höchste, was der Mensch zu vergeben hat, ist dieser Einblick tu seine

Innenwelt! Mag die Außenwelt noch so lärmen, mag sie neun Zehntel

unseres Lebens absorbieren; wenn wir einen Anteil am Göttlichen haben,

so liegt er gewiß in unserer Innenwelt und darum hat alles, was das

wahre Glück befördert, Bezug zu dieser Innenwelt. Ein schönes Beispiel

dafür ist die Natur; wie ergreift sie uns, wenn wir ihr den Eingang in
unser Inneres erschließen; welch tiefes Glück, welche heilige Ruhe vermag

ein schöner Abend in unsere Seele zu bringen! Ich habe mit wahrer
Andacht von Deinen abendlichen Spaziergängen auf den Pöstlingberg ge¬

lesen. Du hast recht, aus dem Lärm des menschlichen Treibens heraus gibt
es keine schönere Zuflucht, als zur Stunde der Vesper hinauszutreten in
den ewigen Dom mit der erdüberwölbenden Himmelskuppel. Da allein ist

Erlösung, Erhebung, Versöhnung, Unschuld, Friede! „Werdet wie die

Kleinen", sprach der göttliche Weise; und wir werden klein, wenn wir uns
vertiefen tu den Anblick des sinkenden Tages. Ich kenne kein größeres

Wunder, aber auch keinen überzeugenderen Beweis für unsern Anteil mit

Göttlichen, als daß uns die Natur in ihrer unendlichen Größe, wenn wir
uns in ihren Anblick vertiefen, nicht nur nicht erdrückt, sondern im Gegenteil

unser Inneres über alle Schranken erweitert, so daß wir im Stande sind,

das ganze Bild nicht nur in uns aufzunehmen, sondern uns darüber zu

erheben, wie über ein Gleichnis, dessen Deutung wir ahnend empfinden.

Ein anderes Beispiel gibt die Kunst an die Hand; denn worin anders

liegt ihre befreiende Wirkung, als daß sie über alle Hüllen hinweg, die

das Außersteben um uns gesponnen, unser Innerstes ergreift, unsere Innen¬
wellt erhellt mit himmlischem Lichte; und nur so weit, als der Künstler in
weihevoller Stunde aus seiner eigenen Innenwelt geschöpft, vermag das

Kunstwerk diese befreiende Wirkung hervorzubringen. —

Selbst die Moral erhält erst ihren wahren Wert durch ihre Be¬

ziehung zur Innenwelt; es kann jemand nach außen hin vollkommen tadel¬

los und vom Standpunkte der bürgerlichen Moral selbst ein Musterbild
sein; wenn das, was in der Stille seiner Innenwelt vorgeht, damit nicht
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